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Heben, roenn eine überlegene feinblidje fte nidjt baju
jroingt. Sbenfo liegt eê in ber SRatur biefer SBaffe,

bafe fie, otjne erft 33efeljle ju erroarten, roenn ber

Slugenblicf güuftig ift, in ben ©ang beë ©efedjteê

eingreifen mufe. SDte SaoaUerie barf nidjt oer«

geffen, fie ift bie SBaffe beë Slitgenblicfê. SDie

günftige ©elegenljeit oerfltegt fdjnell nnb fetjrt nidjt
roieber.

SBir oerfennen nidjt baë oielfadj beroatbete unb

roenig überfidjtlidje Sterrain erfdjroerte beim SBeft«

corpê burdj Störung ber Utberftdjt unb beë £n*
fammenljangeê bie güfjrung ber «Berttjeibigung ;

roenn aber bie SDianöoer nidjt immer fo genau auf«

einanber pafeten, roie Stage juoor, fo bürfte biefeê

bodj bem roalbigen Sterrain allein nidjt jujufdjreiben
fein. — ^tnaiertjin roar bie SJertljeibigung ber lefeten

©tellung (beiftarbroalb«Stctjtnûijle) roieber gelungen

ju nennen. Sluê biefem ©runbe fagen roir: Snbe
gut, allée gut!

SBir Ijaben an bte SÜRanöoer einen genauem SJÎafe«

ftab angelegt, ale fonft bei une gebräudjlidj ift,
bodj gerabe roeil biefelben im ©anjen ale feljr ges

lungen erfdjienen, glaubten roir, bafe biefelben eine

fritifdje 33eleud)tung oertragen fönnen.

Sluf bie militärifdjen „Hufdjauer, roeidje ben

Uebungen mit ^ntereffe gefolgt fmb, fjaben bie»

felben einen günfttgen Sinbrucf gemadjt unb feiner
roirb ftdj ber Ueberjeugung oerfdjloffen fjaben, bafe

bei ben SBieberrjolungêcurfen beê 21. unb 23.i,3n=*

fanterie«SRegimentë tûdjtig unb in rationeller SBeife

gearbeitet roorben ift. SDie beiben SRegtmentêcom«

manbanten baben iljre Slufgabe ernft aufgefafet unb
bei ben Söcanöoern nadj taftifdj richtigen ©runb;
fäfeen gebanbett. 93on ©eite ber Offijiere unb

Struppen ift baë SÏRôglidjfte getljan roorben. SBo

geljler oorïamen, roürben fte meift oon ben niebern
gübrern (einjelnen ©ubalternofft^ieren) gemadjt.
Sin bemerfenëroertfjer gortfdjritt roar in ber 2t'u
tung ber ©ruppen burdj ifjre Sfjefë bemerfbar.

Sin grofeer unb fetjr auffälliger Unterfdjieb jeigte
fidj jroifdjen ben Offijieren, roeidje aufeer ber furj
bemeffenen militärifdjen Uebungêjeit ifjre mi«

litärifdje Sluêbilbung nidjt ganj oeritaajläffigen,
unb jenen, bei benen biefeê nicbt ber gall ift; tjoffen
roir, bafe bie „Sarjl ber lefetern fidj meljr unb meljr
oerringern roerbe, benn eine fdjroere SSerantroortung
liegt im gelbe auf bem Offtjier; ^ebem, felbft bem

burdj bie bürgerliche «Befcbäftigung febr in Slnfprud)
genommenen SSRanne bietet ftdj ©elegenljeit, audj
aufeer bem furjen SÜRilitärbienfi etroaê für feine
militarifdje Sluêbilbung ju ttjun, roie biefeê £>un«
berte oon SBeifpielen beroeifen.

Sluê biefem ©runbe empfehlen roir jebem Offi«
gier, roeldjer SBaffengattnttg er angehören mag,
fjie unb ba etne militârifdjeUebung ju
befudjen, oon Seit ju .Seit ein milita«
r if djeë 93 u cfj ju lefen, unb baê ©tubium
ber Staftif unb beë gelbbienfteê niajt
ju oernactjtâffigen.

Unfer Sßaterlanb, für roeldjeë bei
allen feftltdjen Slnläffen fo oiele fdjöne

SB fj r a f e n gebrecbfelt roerben, bürfte
baê freimütige Opfer au Seit unb Sir*
beit rooljl roertb; fein!

Entwurf ju einem 3Menfitrcß!cinent für bie

etbgenofftfdjett Srit^en.

(gortfejung.)

G. Srtjaltung ber Struppen uttb beë

SIRaterialê.
SDie Srtjaltung beë sperfonatë unb SÎRaterialê ift

oon ber tjödjften SBidjtigfeit ; imgrieben eine ^aupt*
fadje, öerbient fte im gelbe unauêgefefete Slufmerf«
famfeit.

Sluê biefem ©runbe follen:
a. SDie allgemeinen ©runbfäfee ber @efunbrjeitë=

leljre, im grieben ftetê, im gelbe fo oiel ale tfjun»
Udj beobadjtet roerben.

b. SDer Untetfunft ber Struppen, ifjrer SRaljrung,
ber SRcinttdjfeit beê Äörpere, ber Äleiber unb
SBobnräume, bem SBertjältnife jroifdjen Sttjätigfeit
unb SRufje foil jeberjeit alle Slufmerffamfeit gerotb«
met roerben.

c. Ueber baë SDtaterial, roeldjeë jur Sorpêauê*«

rüftung getjört ober in SÜRtlitärfctjulen oerroenbet

roirb, fotl ^noentar gefüfjrt unb baêfelbe orbnungë.
mâfeig auê einer ftanb in bie anbere übergeben
roerben. Ueber jeben Slbgang ift SJtedjenfdjaft ab«

julegen. 33efdjâbigteê fofl reparut unb geljlenbeë |

erfefet roerben.

Um im ^nftructionêbienft ein gteidjmâfeigeê S3er»

fûrjren ju erjielen, bie Struppen leiftungêfâbig, bei

gutem SBiflen, unb baê SIRaterial oolljäljtig uub
in gutem juftanb ju erhalten, roirb beftimmt :

1. SDie SRadjtrutje ber SlRannfdjaft fofl nidjt unter
7 ©tunben betragen.

2. SDie Stageëbefdjâftigung fofl in ber SRegel nidjt
oor Stageêanbrudj beginnen unb praftifdje Uebungen
niajt bië in bie SRadjt binein auêgebefjnt roerben*

* ©ine 8lu«nafjme madjen bie befonbern SRadjtübungcn.

3. SDie täglidje Slrbeitëjeit fofl im SDurdjfdjnitt
niajt über 8 ©tunben betragen. $n biefelbe finb
alle bienftliajen SSefajäftigungen, Sßufeen, «Beriefen,
bie .^eit beë §in= unb SRûcfmarfdjeë auf bie Uebungë«
pläfee u. f. ro. einjureajnen. SDiefeê foü jebodj be«

beutenb gröfeere Seiftungen an einjelnen Stagen nidjt
auêfdjliefeen.

4. SRaaj einigen Stagen anftrengenber Uebung ift
bie STJiannfdjaft roieber einen ober jroei Stage roeniger
anftrengenb ju befdjäftigen.

5. SBenn bie Uebungëplâfee roeit entfernt finb unb
befonbere roenn bie Struppe roâljrenb ber SDiittagê«

raft auf bem Uebungêptafe bleiben mufe, foil bie«

felbe ben 3. ober 4. Stag in ber Äaferne unb auf
ben sptäfeen, roeidje fidj in beren SRälje btfinben,
befajäftigt roerben.

6. gür bte SDÎatjtjeiten (grütjftücf, SDcïttageffen

unb Slbenbfuppe) ift jebeêmal bie nöttjige ,3eit
einjuräumen.

7. SBäbrenb ber Sffenêjett foli bie Sücannfdjaft
nidjt geftört roerben.

8. Unmittelbar nadj ber ftauptmaljijeit (bem
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kleben, wcnn eine überlegene feindliche sie nicht dazu

zwingt. Ebenso liegt es in der Natur dieser Waffe,
daß sie, ohne erst Befehle zu erwarten, wcnn der

Augenblick günstig ist, in den Gang des Gefechtes

eingreifen mnß. Die Cavallerie darf nicht
vergessen, sie ist die Waffe des Augenblicks. Die
günstige Gelegenheit verfliegt schnell nnd kehrt nicht

wieder.

Wir verkennen nicht das vielfach bewaldete und

wenig übersichtliche Terrain erschwerte beim Westcorps

durch Störung dcr Uebersicht und des

Zusammenhanges die Führung der Vertheidigung;
wenn aber die Manöver nicht immer so genau
aufeinander paßten, wie Tags znvor, so dürfte dieses

doch dem waldigen Terrain allein nicht zuzuschreiben

sein. — Immerhin war die Vertheidigung der letzten

Stellung (bei Hardwald-Eichmühlc) wieder gelungen

zu nennen. Aus diesem Grunde sagen mir: Ende
gut, alles gut!

Wir haben an die Manöver einen genauern Maßstab

angelegt, als sonst bet uns gebräuchlich ist,

doch gerade weil dieselben im Ganzen als sehr

gelungen erschienen, glaubten wir, daß dieselben eine

kritische Beleuchtung vertragen können.

Auf die militärischen Zuschauer, welche den

Uebungen mit Interesse gefolgt sind, haben
dieselben einen günstigen Eindruck gemacht und keiner

wird sich der Ueberzeugung verschlossen haben, daß
bei den Wiederholungscursen des 2l. und ^.'In¬
fanterie-Regiments tüchtig und in rationeller Weise

gearbeitet worden ist. Die beiden Negimentscom-
mandanten haben ihre Aufgabe ernst aufgefaßt und
bei den Manövern nach taktisch richtigen Grundsätzen

gehandelt. Von Seite der Ofsiziere und

Truppen ist das Möglichste gethan worden. Wo
Fehler vorkamen, wurden sie meist von den niedern
Führern (einzelnen Subalternoffisieren) gemacht.

Ein bemerkenswerther Fortschritt war in der
Leitung der Gruppen durch ihre Chefs bemerkbar.

Ein großer und sehr auffälliger Unterschied zeigte
sich zwischen den Ofsizieren, welche außer der kurz
bemessenen militärischen Uebnngszeit ihre
militärische Ausbitdung nicht ganz vernachlässigen,
und jenen, bei denen dieses nicht der Fall ist; hoffen

wir, daß die Zahl der letztern sich mehr und mehr
verringern werde, denn eine schwere Verantwortung
liegt im Felde auf dem Ofsizier; Jedem, selbst dem

durch die bürgerliche Beschäftigung sehr in Anspruch

genommenen Manne bietet sich Gelegenheit, auch

außer dem kurzen Militärdienst etwas für seine

militärische Ausbildung zu thun, wie dieses Hnn-
derte von Beispielen beweisen.

Aus diesem Grunde empfehlen wir jedem Ofsizier,

welcher Waffengattung er angehören mag,
hie und da eine militörischeUebung zu
besuchen, von Zeit zu Zeit ein milita-
rischesBuch zu lesen, und dasStudium
der Taktik und des Felddienstes nicht
zu vernachlässigen.

Unser Vaterland, für welches bei
allen festlichen Anlässen so viele schöne

Phrasen gedrechselt werden, dürfte
das freiwillige Opfer an Zeit und
Arbeit wohl werth sein!

Entwurf zu eincm Dienftreglement für die

eidgenössischen Truppen.

(Fortsetzung.)

(zr. Erhaltung der Truppen und des

Materials.
Die Erhaltung dcs Personals und Materials ist

von der höchsten Wichtigkeit; im Frieden eine Hauptsache,

verdient sie im Felde unausgesetzte Aufmerksamkeit.

Aus diesem Gruude sollen:
»,, Die allgemeinen Grundsätze der Gesundheitslehre,

im Frieden stets, im Felde so viel als thunlich

beobachtet werden.
b. Der Unterkunft der Truppen, ihrer Nahrung,

der Reinlichkeit des Körpers, der Kleider und
Wohnräume, dem Verhältniß zwischen Thätigkeit
und Nuhe soll jederzeit alle Aufmerksamkeit gewidmet

werden.

0. Ueber das Material, welches znr Corpsausrüstung

gehört oder in Militärschulen verwendet
wird, soll Inventar geführt und dasselbe ordnungs»
mäßig aus einer Hand in die andere übergeben
werden. Ueber jeden Abgang ist Rechenschaft

abzulegen. Beschädigtes soll reparirt und Fehlendes
ersetzt werden.

Um im Jnstructionsdienst ein gleichmäßiges
Verfahren zu erzielen, die Truppen leistungsfähig, bei

gutem Willen, und das Material vollzählig und
in gutem Zustand zu erhalten, wird bestimmt:

1. Die Nachtruhe der Mannschaft soll nicht unter
7 Stunden betragen.

2. Die Tagesbeschäftigung soll in der Regel nicht

vor Tagesanbruch beginnen und praktische Uebnngen
nicht bis in die Nacht hinein ausgedehnt werden.*

^ Eine Ausnahme machen die besondern Nachtübungen.

3. Die tägliche Arbeitszeit soll im Durchschnitt
nicht über 8 Stunden betragen. Jn dieselbe sind
alle dienstlichen Beschäftigungen, Putzen, Verlest»,
die Zeit des Hin- und Rückmarsches auf die Uebungsplätze

u. s. w. einzurechnen. Dieses soll jedoch

bedeutend größere Leistungen an einzelnen Tagen nicht
ausschließen.

4. Nach einigen Tagen anstrengender Uebung ist
die Mannschaft wieder einen oder zwei Tage weniger
anstrengend zu beschäftigen.

d. Wenn die Uebungsplätze weit entfernt sind nnd
bcsonders menn die Truppe während der Mittagsrast

auf dem Uebungsplatz bleiben muß, soll
dieselbe den 3. oder 4. Tag in der Kaserne und auf
den Plätzen, welche sich in deren Nähe befinden,
beschäftigt werden.

6. Für die Mahlzeiten (Frühstück, Mittagessen
und Abendsuppe) ist jedesmal die nöthige Zeit
einznrüumen.

7. Während der Essenszeit foll die Mannschaft
nicht gestört werden.

8. Unmittelbar nach der Hauptmahlzeit (dem
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SJRtttageffen) foil man ber SJRannfajaft, roenn ttjun«

lidj, 2 ©tunben SRufje gönnen.
9. 3« btx SRegel foil nidjt meljrere ©tunben

naajeinanber obue Unterbrudj gearbeitet roerben.

— SBei jebem Unterridjt (getbübungen auêgenouv

men), roeldjer über 3 ©tunben roäljrt, ift circa

Vi ©tunbe SBaufe ju madjen.
10. 3« ttjeoretifajen Surfen foil jroifdjen je

2 Stljeotieftunben \e eine SBaufe oon roenigftenê
5 SIRinuten gelaffen roerben.

11. SRadj einer Slnjafjt Slrbeitëtage ift ein SJiutje«

tag ju geroâljien. Sllê foldjer ift ftetê ber ©onntag
jeber SBodje ju betradjten.

9ln ben Sonntagen barf tjödjftcn« ber tSormit'ag u. jro. je

be« 2. Sonntag« jum Sroccf »on 3nf»ectfonen u. tgl. fn >Jln<

f»rndj genommen roerben. ©od) aud) in biefem ftall barf ber

SDtannfdjaft ble ßielegenfjeft jum Sefud) bc« „freiwilligen" Ootte««

bienfte« nicfjt entjogen roerben. (St ift ju ticfim 3roed ju ent«

fprcdjenber Stunte ble nöltjlge 3e(t efnjtträumcn.
Sonntag SJtacfjmlttag fft »on 11 Ubr an frei.
©lefe SSegünftfgung fann, toenn 2lu«fdjrcitungen am »otljet-

pefjenben Sonntag »orgefommen, entjogen roetben. ©le SRann*

fdjaft ift bann buret) Utbungemätfajc, gelbtienftübungen, 3n>

foectionen u. bgl. (todj ftet« aufjer bet Äafetne otet bem fiaget)

ju befdjäftigen.
©fe «Beifjältniffe be« SKIlfjfjcetc« madjen e« nottjroenbfg, ber

SDRannfdjaft Im Saufe Jeber SRefrulenfdjule roenlgften« einen

ganjen Sag frei ju geben, bamit Scbet einmal feine -gamllie be«

fudjen fönne.

©et gtclfonntag fft auf bfe SKItte bet Sdjule ju »ertegen.
©le Senue an bfefem Xag (ft ©lenfttenue im SBaffcnrod,

bamit ftdj SHiemanb be« ®efjtf(c(be« ju fajämen fjabe.
©er Stelfonntag reicht »on ber ïagunaje bl« jum Slbtnbocr«

lefen. Sefctete« ift an bfefem Xag angemeffen, nadj Slnfunft bet
legten ©ifenbafjnjüge ju »etlegen.

•Sntfernt ÜBofjnenten fann geftattet roetben, am @am«tag äbenb«
nadj iBeenbfgung ber Sefdjäftigung abjureifen.

©ie Sabre« fjaben te« fjäuftgetn unb längern ©ie-tfteS roegen
fn SRefrutenfdjulen anfptudj auf jwef $reffonntage u. jro. foü
im SSKdjfel fe tet einen Raffte geftattet toetten am SKIttag bc«

Sage« ju»ot abjutelfcn.

1.2. ,3m ©ommer ift jur „Seit btx gröfeten £>ifee

SRaajmittagë nidjt oor 3 Ufjr auêjurûcfen.
13. ©otite eê „auênarjmêroeife" notbroenbig roer*

ben, bie Stagroaaje früljer ale geroölinliaj anjufefeen,
fo fann über SIRittag ein ober jroei ©tunben SRutje

angeorbnet roerben, bie ftrenge etnjubalten ift. —
©olaje Slbroeidjungen non ber gerooljnten SDageâ-

orbnung finb aber möglidjft ju befdjräufen.
14. SBo bie SBerljàltniffe eë geftatten, fofl im

©ommer ber SïRannfdjaft aüe SBodjen roenigftenê
einmal ©elegenljeit jum 33aben gegeben roerben.

15. 33et ben SBabepläfeen an glüffen unb ©een
ftnb ftetê bie nötigen ©idjerïjeitêmaferegeln jur
«Bertjütung oon Unfällen ju treffen.

16. 33ei Unterbringung ber Struppen in Äafernen
ift bie S3elagsfäljigfeit ber Sofalitäten fo ju beredj«

nen, bafe 20 km Suftraum auf ben SlRann fommen.
©inb meljt SBetten in bem Zimmer, fo finb biefe
nidjt ju belegen.

17. SDie Slrreftlofate foflen, roenn audj ju einem

©trafaufenttjalt geeignet, bodj nidjt gefunbtjeitê«
fdjâblidj fein. — SDer Sommanbant bat fidj jeitroeife
oon iljrem Sufano perfönlidj ju überjeugen.

18. SDen Slrreftanten ift tägliaj unter Sieroadjung

ju geftatten, fidj eine tjatbe ©tunbe im greien ju
beroegt n.

19. ^ebex ©djul» unb Struppencommanbant Ijat

©orge ju tragen, bafe buraj jitonungelofen @e=

brand) ber -Bferbe ober buraj Bernoajläifigung beë

SIRaterialê ber etaut ntctjt ju ©djaben fotnme.

20. 3"©ejwg auf bie Sfetbe foli bas £eiftungë=
oermögen betfelben in Slnbetradjt gejogen unb

Uebungen, roelaje oorausfiajtlidj ja grofeen Slb«

fdjafeungen Slnlafe geben, oermieben roetben. SDer

SBartung ber «Bferbe ift ftetê alle € orgfalt ju
roibmen.

21. gür bie 3nftanbbaltung beê tobten SDiatetialê

n. jro. ber £>anbfeuerroaffen, ©ejcbûfec, gubrioerfe,
ber «Befleibung, Stuerüftung unb Aaferngerâttjfdjaf=
ten u. f. ro. fofl bie nöttjige .Seit eingeräumt roer»

ben. — SDiefe mufe ju ber oorjuneljmeuben Slrbeit
im SBerljältnife fteljen. — ©röfeere Slrbeiten finb
in bie „Seit ber Stageebefajäftigung einjuredjnen.

22. Sum minbeften foflen im 3»ft^"*ctioitebienft
alle SBodjen gamêtag Slbenbê 2—3 33efctjâftigungê=
ftunben ber Snfianbftellung beê SÎRaterialê unb ber

SBflege ber Äörperreinliajfeit geroibmet roerben.

23. SBei Ueberljanbnefimen oon Äranftjeilen, Sluë-

bruaj oon Spibemien (forooljl bei ben SÜienjajen

ale bei ben SCferben) fofl ber Struppenccmmanbant
mit bem Slrjt (bejiefjuugëroeife mit bem SSeterinär)
SRûctfpraaje neljmeit, um geeignete 33orfidjtêmafe

regeln, ifjrer SSerbreitung Sinljalt ju ttjun, treffen

ju fönnen.

24. SDie Slufgabe beë Struppcn=Slrjteë befteljt im

grieben meljr barin, Äranujetten ju oerfjüten, ale
biefe ju furiren. Sluê biefem ©runb ift er oer«

pftiajtet, ben oorgefefeten Sommanbanten auf afleë

aufmerffam ju madjen, roaê ben ©efunbtjettëjuftanb
ber Struppen gefäljrben fönnte.

25. Sluf baë Strinfroaffer, baë gleifdj, baê Orbi*
nate, bie Santinen, bie ßüflung ber SBobnräume
unb übrigen auf ben ©efunbfieitëjuftanb ber Strup=

pen einflufeneljmenben Sjertjältnifje fofl ber Struppen«

Slrjt ftetê ein roaajfameê Sluge Ijaben.

26. Oft maajen anöauernb fdjledjte SBitterung,
fttfee, Äälte, Äraiiftjeiten, befonbere Slnorbnungen
nottjroenbig. ©lattbt ber Sommanbant oon fidj
auë, btefe niajt anorbnen ju bürfen, fo tjat er an
bie Sommanboitefle, an roelaje er geroiefeu ift, ju
beridjten unb bejügtiaje SSorjdjtäge ju maajen. Sr
ift übrigene berechtigt, oljne ben Snifdjeib erft ab

juroarten, auf eigene «Berantroortung, oorläufig in
Slnfjoffnung ber ©enefjmigung bie iljm nottjroenbig
fdjeinenben Slnorbnungen ine Seben treten ju laffen.

27. $n äafernen, SBereilfdjaftslofalen uub 2a--

gern ift fiele alle 3?orfiajt jur Slbn enbung ber

geuerëgefafjr ju treffen. Sbenfo ift auf bie nöttjigen
33orteljrungcn Sebadjt ju nebmen, bafe bei ent«

ftetjenbem geuer biefeê bemeiftert unb im fajlimm«*
ften gali SüRenfajen unb SJRatertal gerettet roerben

fönnen.
(gortfefcung folgt.J
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Mittagessen) soll man der Mannschaft, wenn thunlich,

2 Stunden Rnhe gönnen.
9. In der Negel soll nicht mehrere Stunden

nacheinander ohne Unterbruch gearbeitet werden,

— Bei jedem Unterricht (Feldübnngen ausgenom

men), welcher über 3 Stunden währt, ist circa

'/2 Stunde Pause zu machen.

10. Jn theoretischen Cursen soll zwischen je
2 Theoriestunden je eine Pause von wenigstens
5 Minuten gelassen werden.

11. Nach einer Anzahl Arbeitstage ist ein Ruhetag

zu gewähren. Als solcher ist stets der Sonntag
jeder Woche zu betrachten.

An den Sonntagen darf höchsten« der Vormittag u. zw. je

de« 2. Sonntag« znm Zwcck von Jnspectionen u. dgl. in An,
sprnch genommen werden. Doch auch in diesem Fall darf der

Mannschaft die Gelegenheit zum Bcsuch de« „freiwilligen" Gottes-

dicnstc« nicht entzogen werdcn. Es tst zu riesim Zweck zu
entsprechender Stunde dte nöthige Zeit einzuräumen.

Sonntag Nachmittag ist von ll Uhr an frci.
Diese Begünstigung kann, wen» Ausschreitungen am vorher-

gehenden Sonntag vorgekommen, entzogen wciden. Die Mann-
schaft ist dann durch UebungSmärschc, Feldrienstübungen,
Inspektionen u. dgl. (doch stets außer der Kaserne orer dem Lager)

zu beschäftigen.

Die Verhältnisse deS Milizheeres machen eS nothwendig, der

Mannschaft tm Laufe jcder Rekrutenschule wenigstens einen

ganzen Tag frei zu geben, damit Jeder cinmal seine Familie
besuchen könne.

Der FreisonnKg ist auf die Mitte der Schule zu »erlegen.
Die Tenue an diesem Tag tst Diensttenue im Waffcnrock,

damit sich Niemand des Wehrkleides zu schämen habe.
Der Freisvnntag reicht von dcr Tagwiche bis zum Abendver-

lesrn. Letzteres ist an dicscm Tag angcmcsscn, nach Ankunft der
letzten Eisenbahnzüge zu verlegen.

Entfernt Wohnenden kann gestattet werden, am SamStag Abends

»ach Beendigung der Beschäftigung abzureisen.

Die CadrcS haben dcS häufigern und länger» Dienstes wegen
tn Rckrutenschulen Anspruch aus zwet Fretsonntage u. zw. soll

im Wechsel je der einen Hälfte gestaltet werdcn am Mittag des

Tages zuvvr abzureisen.

12. Im Sommer ist zur Zeit der größten Hitze
Nachmittags nicht vor 3 Uhr auszurücken.

13. Sollte es .ausnahmsweise" nothwendig werden,

die Tagwache früher als gewöhnlich anzusetzen,
so kann über Mittag ein oder zwei Stunden Nuhe
angeordnet werden, die strenge einzuhalten ist. —
Solche Abweichungen von der gewohnten
Tagesordnung sind aber möglichst zu beschränken.

14. Wo die Verhältnisse es gestatten, soll im
Sommer der Mannschaft alle Wochen wenigstens
einmal Gelegenheit zum Baden gegeben werden.

15. Bei den Badeplätzen an Flüssen und Seen
sind stets die nöthigen Sicherheitsmaßregeln zur
Verhütung von Unfällen zu treffen.

16. Bei Unterbringung derTruppen in Kasernen
ist die Belagsfähigkeit der Lokalitäten so zu berechnen,

daß 20 Km Luftraum auf den Mann kommen.
Sind mehr Betten in dem Zimmer, so sind diese

nicht zu belegen.
17. Die Arrestlokale sollen, wenn auch zu cinem

Strafaufenthalt geeignet, doch nicht gesundheitsschädlich

sein, — Der Commandant hat sich zeitweise
von ihrem Zustand persönlich zu überzeugen.

18. Den Arrestanten ist täglich unter Bewachung

zu gestatten, sich eine halbe Stunde im Freien zu

bewegen.
19. Jeder Schul- und Truppencommandant hat

Sorge zu tragen, daß durch schonungslosen
Gcbrauch der Pferde oder durch Bernachiä sioiing des

Materials der Staat nicht zn Schaden komme.

20. I» Bezug auf die Pfcrde soll das Leistungsvermögen

derselben in Anbetracht gezogen und

Uebungen, welche vor« issichtlich zu großen
Abschätzungen Anlaß geben, vermieden weiden. Ter
Wartung der Pferde ist stets alle Sorgfalt zu
widmen.

21. Für die Instandhaltung dcs todten Materials
n. zm, der Handfeuerwaffen, Geschütze, Fuhrwerke,
der Bekleidung, Auerüstung und Kaserngeräthschaf-
ten u. f. w. soll die nöthige Zcit eingeräumt werden.

— Diese muß zu der vorzunehmenden Arbcit
im Verhältniß stchen. — Größere Arbeiten sind

in die Zeit der Tagesbeschäftigung einzurechnen.

22. Zum mindesten sollen im Jnstructionsdienst
alle Wochen Samstag Abends 2—3 Beschäftigungsstunden

der Jnstandstellung des Materials und der

Pflege der Körperreinlichkeit gewidmet werden.

23. Bei Überhandnehmen von Krankheiten,
Ausbruch von Epidemien (sowohl bei den Menschen
als bei den Pferden) soll der Truppencvmmandant
mit dem Arzt (beziehungsweise mit dem Veterinär)
Rücksprache nehmen, um geeignete Vorsichtsmaßregeln,

ihrer Verbreitung Einhalt zu thun, treffen

zu können.

24. Die Aufgabe des Truppcn-Arztes be steht im
Frieden mehr darin, Krankheiten zu verhüten, als
diese zu knriren. Aus diesem Grund ist er
verpflichtet, den vorgesetzten Commandanten auf alles

aufmerksam zu machen, was den Gesundheitszustand
der Truppen gefährden könnte.

25. Auf das Trinkwasser, das Flcisch, das Ordinäre,

die Cantinen, die Lüftung der Wohnräume
und übrigen auf den Gesundheitszustand der Truppen

einflußnehmenden Verhältnisse soll der Truppen-
Arzt stets ein wachsames Auge haben.

26. Oft machen andauernd schlechte Witterung,
Hitze, Kälte, Krankheiten, besondere Anordnungen
nothwendig. Glaubt dcr Commandant von sich

aus, diese nicht anordnen zu dürfcn, so hat er an
die Commandostelle, an welche er gewiesen ist, zu
berichten und bezügliche Vorschläge zu machen. Er
ist übrigens berechtigt, ohne den Entscheid erst

abzuwarten, auf eigene Verantwortung, vorläufig in
Anhofsnnng der Genehmigung die ihm nothwendig
scheinenden Anordnungen ins Leben treten zn lassen,

27. Jn Kasernen, Bereitschastslokalen und

Lagern ist stets alle Vorsicht zur Abnendung der

Feuersgefahr zu treffen. Ebenso ist ans die nöthigen
Vorkehrungcn Bedacht zu nehmen, daß bei

entstehendem Feuer dieses bemeislert nnd im schlimmsten

Fall Menschen und Material gerettet werden
können.

(Fortsetzung folgt.)
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